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Von unserer 8erltnsr ScNrtetlettunß
r6 . Berlin,  18 . November. Mit dem neue»

Angrijs der Anglo-Amerikaner im Kampsraum
Aachen hat nunmehr die große seindliche West-
ossensive au der gesamten «5« Kilometer breiten
Front von den Niederlanden bis zur Schweizer
Grenze begonnen. Man muß sich darüber klar sein,
daß hiermit die mehrfach angekündigte und von

sBtMÜM
ir> s e t-lzs

der deutschen Truppensührung erwartete Wlntcr-
ofsensioe ringeleitet worden ist, der in nicht allzu
ferner Zukunft auch die Winterossensive im Oste«
folgen dürste.

Wir stehen also am Anfang einer neuen schwe-
ren militärischen Auseinandersetzung, zu der der
Feind alle zur Zeit verfügbaren Kräfte zuiam-
mengerafft hat. Aber auch deutscherseitssind Vor¬
bereitungen getroffen worden. Keine Stunde der
nunmehr abgeschlossenen Kampfpause ist unge-
nützt verstrichen. Die deutschen Abwehrverväiide
find ausgefüllt worden. Reserven wurden bereit-
gestellt, schwere Waffen find in ausreichender Zahl
vorhanden und vor allen Dingen ist das deutsche
Volksheer von einem leidenschaftlichen
Kampfeswillen  erfüllt , der unser stärkstes
Gegenmittel darstellt. Es wird zu sehr schweren
uni> harten Kämpfen kommen, und auf neue Be¬
lastungsproben werden sich Front und Heimat
einstellcn müssen. Aber an der fanatischen Ent-

Berlin , 18. November. Nachdem die Londoner
„Times" Anfang Oktober Einzelheiten über die
deutschen Meeres >chivimmer und ihre Taten , die
als eines der verwegensten Unternehmungen des
Krieges bezeichnet wurden, veröffentlicht hat, hat
das Oberkommando der Wehrmacht keine Ver¬
anlassung mehr, die heldenmütigen Laten dieser
Sondereinheiten der Kriegsmarine der deutschen
Öffentlichkeit weiter vorzuenthalten . Der Chef
der Presjeabteilung des Oberkommandos der
Kriegsmarine , Kapitän z. S . Donatz, stellte die
Marine -Kampfschwimmer als einen neuen Typ
des deutschen Einzelkämpfers vor und betonte,
daß diese Männer , die auf Grund ihrer Schwimm-
künste ansgebildet werden, nicht nur nach ihren
körperlichen, sondern auch nach ihren charakter¬
lichen Anlagen ausgewählt worden sind. Ihre
Aufgabe ist es, an Ziele, die weit in Feindes-
land liegen und mit anderen Mitteln nicht er-
reichbar sind Sprengladungen heranzubringen

Funkmaat Bretschneider,  der das kühne
Unternehmen gegen wichtige Brücken über den
Waal geführt hat, ist der Typ des deutschen
Sportmanns . Aktives Mitglied des Annaberger
Schwimmvereins ist er mehrfacher deutscher Ju
gendmeister und deutscher Kampfjpielsieger.
Schlicht und bescheiden berichtete er, wie er mit
seiner Einheit den Befehl hatte, die Eijenbahn-
und Straßenbrücke über den Waal bei Nimwegen
zu sprengen. In vorderster deutscher Linie klei¬
deten sich die Marinekampfschwimmer um, legten
ihren Schwimmanzng und die Schwimmflossen
an, zogen Guminikappen über den Kopf und stie¬
gen»morgens gegen 3,80 Uhr in das Wasser,
das eine Temperatur von nur 10 Grad hatte.

1k> Kilometer ließen sie sich von der Strö¬
mung treiben, bis sie die Straßenbrücke er-
reichten, die hell erleuchtet war . und über die sie
deutlich die feindlichen Panzer und LKWs, rollen
sahen. Die Gruppe Brctschneider schlüpfte unter
der Straßenbrücke durch, ohne von den Brucken-
Posten entdeckt zu werden, und gelangte an einer
eben in der Anlage befindlichen Pontonbrücke
vorbei in die Nähe ihres Ziels die Eisen-
bahnbrücke bei Nimwegen.  Dank einer
von einem deutschen Flugzeug abgeschossenen
Leuchtbombekonnten sich die Schwimmer orien
tieren. Sie machten ihre Svrengladung die je
zwei Mann im Wasser mit sich gezogen hatten,
an den Brnckenvfeilcrn fest und versammelten
sich dann ziemlich erschöpft von ihrem harten
Kampf gegen die Strömung , um gemeinsam zum
Einsatwrt znrnckm*chwiinmen.

Es war fünf Uhr morgens , als sie von der
Brücke abstießen. Die Strömung riß sie jedoch
sehr bald anseinander und Bret 'ckmeider mußte
vuf eigene Faust versuchen, den Einsatzplatz wte-
der »u oeminnen. Geaen kecbs Ubr. als er schon

schlosfenheit des deutschen Volkes wird auch diese
seindliche Veruichlungsossensive zerbreche».

Eröffnet wurde die feindliche Winterofsenlive
am Donnerstag mittag mit einem Panzerangrifs
der Verbände des Generals Simpson im Aachener
Kampfraum. Tie in wochenlanger Arbeit erbauten
neuen deutschen Feldstellungen konnten ihre erste
Probe bestehen, indem es gelang, aus diesen
Stellungen heraus die begleitende Infanterie von
den Panzerverbänden zu trennen . Die Masse der
feindlichen Verbände blieb infolgedesien vor un¬
serem Hauptkampffeld liegen und nur vereinzelte
Panzergruppen konnten östlich Geilenkirchen
und bei Stoib erg  in unsere Stellungen ein-
dringen.

Der zweite Brennpunkt im Westen, nämlich der
Kampfraum Südholland,  erfuhr ebenfalls
eine Belebung durch Angriffe frischer britischer
Verbände. Doch konnten auch diese vor der deut¬
schen Hauptkampflinie festgehalten werden.

Im dritten Brennpunkt der Westschlacht, dem
Kampfraum Metz , wurden die starken feindlichen
Angriffe fortgesetzt und das seindliche Arlillerie-
feuer weiter gesteigert. Auch hier hatte der Feind
keine wesentlichen Erfolge, während bei Grave-
lotte  sogar eine feindliche Kräflegruppe einge-
schlosfen werden konnte. Auch die lothrin-
gische  Schlacht nähert sich allmählich ihrem
Höhepunkt, ohne daß es bisher zu greifbaren ope¬
rativen Veränderungen in der Gesamtlage gekom-
men wäre.

Die vierte Stelle unter den Hanptkampfseldcrn
der Westfront nimmt der Kapfraum westlich
Bel fort  ein , wo vor allen Dingen französische
Verbände am oberen Doubs angreisen Während
den ersten Brennpunkten deshalb eine besondere
Aufmerksamkeit zu widmen ist, weil die Ueber-
lassung von Gelände an den Feind aus taktischen
Gründen nicht mehr erfolgen kann —insbesondere
deutschen Boden werden unsere Divisionen nur
frcigeben. wenn sie auf ihm vom Feind überwun-
den werden — handelt es Hch bei den Kämpfen
vor der Burgundischen Pforte um Kampfhand¬
lungen weit von den deutschen Grenzen. Die den
Franzosen , am oberen Doubs gegenüberstehenden
deutschen Divisionen wissen in ihrem Rücken
starke natürliche und künstliche Befestigungsan-

eine weite Strecke zwischen sich und die Brücke
gelegt hatte, hörte er eine ungeheure Deto-
Nation  und empfing im Wasser einen starken
Schlag. Das war für ihn der Beweis, daß die
Sprengladungen explodierten.

Vorbei an englischen Posten, die ihn mitunter
zwangen, mehrere hundert Meter unter Wasser
zu schwimmen, vorbei an mehreren Flnßfahrcrn,
auf denen reger Fährbetrieb herrschte, trieb Brct-
schneider seinem Ziele zu. Als der Morgen
dämmerte, war er gezwungen, sich nach einem
Versteck umzusehen, da es unmöglich war , bei
Tage weiterzuschwimmen. Hungrig und müde
fand er in einer kleinen Bucht ein holländisches
Fischerboot, das mitten im Strom testgemacht
hatte. Er Hog sich am Kahn hoch, zog sich einige
an der Kaiüte herumliegende Sachen über und
schlief mit kurzer Unterbrechung bis zum Abend

Um SO Uhr stieb er wieder ins Wasser. Ans
Fischerei Rcchtspaptercn , die er in dem Boot ge-
funden hatte, wurde ihm klar, daß noch eine
Strecke von 36 Kilometer vor ihm lag In Rük-
kenlage ließ er sich treiben , bis er die viertel¬
stündlich zur Orientierung der Schwimmer ab-
geschosfencnLeuchtzeichen ziemlich dicht vor sich
aufsteigen sah. Da endlich stieg er an Land,
pirschte sich vorsichtig bis zu einer Banmgruppe
vor. immer noch nicht sicher, ob er bei Freund
oder Feind war . Schließlich rief er den Posten
an und entdeckte, daß es seine Kameraden waren
die ibn freudig mit der Meldung empfingen daß
der Einsatz seiner Kruppe ein voller Er¬
folg  war . Die EUenbahnbrücke war zerstört,
und der Feind hatte , wie aus Berichten des
holländischen Rundfunks in englischer Sprache
hervorging , große Verluste an Menschen und Ma¬
terial zu verzeichnen.

Genf, 18. November. Die überaus geschickte
Verteidigung und außerordentlich gesteigerte Wi-
derstarchskraft der deutschen Truppen an der West
front , die den Vormarsch General EUenhowers
entgegen allen Londoner Erwart " ua-n abaebremst
staben, geben den englischen und amerikanischen
Kriegskorresponden' "" Anlaß , die verschiedensten
Vermutungen und Erklärnnaen der ans Wun¬
derbare grenzenden  deutschen .Kampfe?
stärke anznstellen. Dabei findet die deutsche Stra¬
tegie wenn auch widerwillin stoße Anerkennuna
So beißt es in einem 11Ŝ -Kommentar , daß
die Deutschen den Krieg im Westen mit aräßter
,Kl'gsteit und u" w7- we-ter Sck"m„na istrer Trup¬
pen küstrten. Daster komme die anolo-amerika-

lagen, auf die sie sich notfalls zurückziehen kön-
neu. ohne deutsches Gebiet zu gefährden.

Während an der Ostfront noch völlige Ruhe
herrscht, hat die Kampftätigkeit in Mi 'tlelita -
lien  wieder zugenommcn. lieber örtliche Kämpfe
sind die Zusammenstöße an der lignrischen Küste
nicht hinausgekommen. Oestlich Budapest  da¬
gegen hat sich die Abwehrschlachtzu größter Hef¬
tigkeit gesteigert. Der Feind ist dort in die deutsch-
ungarischen Linien eingedrungen und wird zur
Zeit durch Gegenangriffe bekämpft.

Der Augenblick, in dem das erste deutsche Ra¬
ketengeschoß das Hasengebiel Antwerpens mit dem
eigenartig dumpfen Schall keiner Detonation er¬
füllte. wird in der Geschichte der Wafsentechnik
als eines der bemerkenswertesten Taten verzeich¬
net werden, dessen Bedeutung noch den 15, Juni
1944 übertrisst . als zwanzig Minuten vor Mit¬
ternacht die V-l Wasse erstmals zum Angriff aus
den Großraum London angesetzt wurde. Vollzog
sich das Debüt der neuen Waffe auch in jener
Zone der Schweigwmkeit, die durch strengste Zen-
surmaßnahmen und das scheinbare Desinteresse
der Hauptquartiere gebildet war . so wurde trotz¬
dem — oder vielleicht noch dadurch unterstrichen
— in der Entwicklung des Raketenjystems «in
Fortschritt offenbar, der in der Folgezeit lelbst

Kein Gegenmittel gegen V 2
btebc sls rguseacl Lesckütre rur ^ bvekr eingesetzt

kiv. Stockholm, 18. November. Die englische
Kommission zur Bekämpfung von V l hat seit
Wochen fieberhaft an Maßnahmen gegen V 8
gearbeitet. Aber irgend etwas über die Ergeb¬
nisse ihrer Tätigkeit wurde noch nicht veröffent¬
licht. Ter militärische Mitarbeiter des Londoner
„Spectatok " 'deulet min an es gäbe kein Ge¬
genmittel  gegen V 8 und es bleibe nichts
weiter übrig , als gewisse Luslstrcitkräjte zum An¬
griff auf die Abschußplätzeeinzusetzen, falls diese
entdeckt werden könnten.

Ter englische Militärsachverstäudige Neidet seine
Sorgen in eine scheinbar ganz theoretische Be¬
trachtung über die künftigen Entwicklungsmüg
lichkeiten und die dadurch eingetreicue Erschwe¬
rung der Maßnahmen gegen weitere Waffen Be¬
reits V 1 unk V 8 müssen die Formen der künf¬
tigen Kriegführung wesentlich verändern . Mit
dieser Bemerkung räumt der Engländer die über-
ragenden Erfolge der deutschen Forschung und
die Leistungen der deutschen Soldaten ein. Daun
gibt er schweren Herzens die Ueberlegenheit
der deutschen Waffen  gegen die feindliche
Artillerie zu.

Die NSA -Zeitschrift „Life" will wissen, daß
in Südengland mehr als tausend Ge¬
schütze zur Bekämpfung der fliegenden Bomben
bereitsteden und daß man zu ihrer Bewegung
82 Regimenter aufbieten müßte. Auch seien
nachts Jagdflugzeuge eingesetzt die vor der Flak-
sperre operieren sollten Doch scheinen die Eng-
länder selbst nicht viel von dieser Abmehrmaß¬
nahme zu halten denn der Militärsackverständige
von „Spectator " meint, die Schußweite der groß
ten Geschütze der Alliierten genüge nicht. V 1
oder V S in ihren ungeheuren Anflughöhen zu
erreichen.

Wie stark übrigen? bereits die Schockwirkung
im englischen Volk sein muß. erhellt au« der
Tatsache daß jede Berichterstattung über die Wir-
kung von V 2 verboten  ist.

Einzelkämpfer der Marine ansstezeichnel
FUHrerhauptquartier . 17. November. Ergänzend

zum Wehrmachtberichi wird gemeldet: Die bereit?
am S. November erfolgte Zerstörung der Eilen-
bahn brücke Moerdisk  die eine der wich¬
tigsten Verbindungen zur Festung Holland dar¬
stellt, wurde vorgestern durch ein Sonderkommando
der Kriegsmarine vollendet. Hierbei haben sich
unter der Führung von Oberleutnant der Marine¬
artillerie Prinzhorn  sechs Einzelkämpfer der
Kriegsmarine durch kübnes »nd unerschrockenes
Verhalten besonders ausgezeichnet.

nüche Offensive nur schrittweise weiter . „Sie
geht", wie „Exchange Telegraph " sagt, „langsam
im Infanterieschritt durch den Schlamm !"

Die Truppen MontgomeryS und Dernpsys er¬
führen setzt so sucht der Londoner Kommenta¬
tor Patrick Lneey den schleppenden Gang
der militärischen Operationen  dem
englischen Publikum zu erklären , daß es wahr
hastig nicht das gleiche ist. die Deutschen auf
den dem Reich vorgelagerten Ländern oder ank
ihrem eigenen Boden zn bekämpfen ES fei ein
großer Fehler gewesen, unter dem Eindruck de?
Vormarsches in Frankreich zu große Siegeshofs-

nungen zu hegen.

Belgien kocht vor Unruhe
st . Stockholm. 18. November. In Belgien brach

Sie längst erwartete Regierungskrise  aus.
Als du? Entwaffnung der Partisanengruppe » be¬
handelt werden sollte, verließen während der Sit¬
zung des Kabinetts drei Mitglieder , darunter
zivei Kommunisten, die Sitzung. Es ist kaum an-
zuiiehmen. daß die Linksparieien. vor allem die
Kommunisten, sich aus die Umbildung der als
reaktionär verschriene» Regierung Pierlol «in¬
lassen werden. Es setzte der übliche Prorestrum¬
mel der Ko in muiii steri ein, der auch auf andere
belgische Städte Übergriff. Pierlot will es osien-
bnr aus eine Kraftprobe ankommen lasten. Ein
amerikanischer Korrespondent faßt die turbulente
Lage r» die Worte zusammen, daß ganz Belgien!
vor Unruhe koche.

den raffiniertesten Bagatellisiernngsversnchcn der
Agitation standhalten wird,

Tie Ratetciiivaffe wird in ihrer Entwicklung
sicherlich einmal der schärfste Konkurrent
der Lustwasfe  werden Jeder weitere Tag
den dieser Krieg dauert , wird selbst nach engli¬
schem Urteil zur Vervollkommnung dieser Waffe
führen, die gewisse Arten der Bombardierung
veralten lassen wird . Mochte man die Flügel¬
bombe der V 1 in ihrer Wirkung etwa mit den
Störnngrifsen der britischen Moskito Verbände
vergleichen, die ihre Aufgabe vor allem in der
Auslösung von Alarmen in der Beunruhigung
der Bevölkerung und der Notwendigkeit zur Ar-
beitsunterbreckung lehen, so traf diese Gegenüber¬
stellung sicherlich im Grundsätzlichen zu, wenn¬
gleich die Kontinuierlichkeit in der Anwendung
der V 1 mit ihrer fortdauernden Alarmdrohung
über Tag und Nacht erhöhte Wirkungen versprach.

Die V 8 muß — wenn man bei diesem Beispiel
eines Vergleichs mit der Luftwaffe bleiben will
— den operativen Bomberverbänden glcichgesetzt
werden, die zur Ausschaltung bcstnumter Ziele
eingesetzt werden Ganz offenbar ist die Ziel»
und Treffsicherheit  der neuen deutschen
Raketemvafse gegenüber derjenigen der V 1 be¬
deutend erhöbt  worden Ans den Erfah¬
rungen im Einsatz der Flügelbomben ist ein
Lenkmechanismus entwickelt, der die Geschosse mit
größte, Genaniakeit die vorgesehenen Zielräume
treffen läßt . Eine Beschießung des Hafens von
Antwerpen , also eines relativ kleinen Ziels , ist
nur bei präziser Steuerfähiakeit der Sprengkör¬
per möglich Die genaue Erwähnung der be-
trofienen Londoner Stadtteile in den amtlichen
deutschen Berichten unterstreicht überdies , wie
planvoll die Waise eingesetzt zu werden vermag.

Gegenüber der Luftwaffe erwächst ihr der aroße
Borteil daß sie nicht von widrigen Wit¬
ter ungsverhältnissen abhängig  ist
und auch bei Nebel Schnee und Regen aktiv zu
sein vermag, wo Bombern und Jagdflugzeugen
Start und Landung nnmögüch sind Die V 2
hat überdies den Vorzug einer praktischen 11n«
verlekbarkeit Iickolge ibrer außerordentlichen
Fortbewegnnasgeschivindiakeit die die des Schalls
von etwa 80 Km pro Minute — 1180 Kilometer
pro Stunde — bei weitem nbertrifft , kann sie
durch akustische Meßgeräte nickt wnhrgenommen
werden wie auch eine optische Beobachtung äußerst
schwer fällt , zumindest jedoch nickt ansreicht,
um rechtzeitig Flak oder Jäger als Abwehr zum
Einsatz zu bringen

Es wäre ein nutzloses Unterfangen , bereits
technische Einzelheiten der V 2 deuten zu wollen
Der Gegner ist hier weitgehend aus Vermutun¬
gen angewiesen dir sich zum größten Teil wider¬
sprechen da jeder loaenannt , Augenzeuae andere
Eindrücke lchildert Der britische Premier Ed»r-
chill sieht in der V 2 eine Fernrakete , von der er
vermutet , daß sie in etwa 95 bis llll Kilometer
Höhe die Stratosphäre durcheilt um dann senk¬
recht über dem Zielranm niederzuiollen. Diese
größere Flughöhe bewirkt beim Aufschlag ein tie¬
feres Eindringen in den Boden wodurch bei ent¬
sprechender Dosierung des Ervloiivstoiie « eine
erhöhte Sprengnzirkuna  im Veroieich
zu der V 1 herbeigeiübrt wird Die Nntmnq der
Stratosphäre so wie sie von Eburckill vermutet
wird , würde theoretisch die Heberwindnna jeder
Entiernnna gewährleisten Die Einicklaasi-llen
werden in britischen Berichten als „weit über
die ganze Insel verteilt"  anaea >'den.
Die Möglichkeit »nr lleberwindnng nrober Ent¬
fernungen läßt die Frage noch den Aksich" hbasen
nnvrob 'ematisch werden Sie befinden sich auf
ieden Fall außer Reichweite des Fein¬
des  und sind mit einer derartigen Rosinesie
angelegt daß jede Vermutung in ein Rätselraten
ohne befried'aende ?ösi,ng ansarten wird.

Da ? deutsche Volk versi' Igt die Wirksamkeit der
V 8 mit außerordentlichem Intereste da es hier
erste Ansmirknpaen der fanatischen Hinaobe an
seine Arbeit in den Rüstnngswerfen findet Die
Härte des Kampfes der anaenblicklich durchsetzt
wird , läßt keine Neianna z» Illusionen be¬
steben Es werden deshalb nickt Wunder erwar¬
tet. sondern ledt-stich weitere Entwick-
inngSst nken  die da« Vertrauen »nd die
starke Haltnna in den I1ammennäch«en der Ter-
rorhombardements recktsertiaen Es ist beute noch
nickt z» überieben inwieweit sich der V-2 Einsatz
gegen den Haken von Antwerpen  znr Be¬
einträchtigung des Nachschilbverkehr« in diesen,
nocki Hamburg größten europäischen Hafen cmf

Mit Spierialaduna schwimmend gegen den Hein"
^cn 'ins -Kcimpksciiv/tmmsi ' im kinsoti - Vsrzvsgsnss Ontsrnsfimsn geglückt

Langsam im Ansauterieschritt durch den Schlamm
sismcilicfis Kriegskorrssponclsntsn über 6sn sclileppenclsn 6cmg 6sr Operationen
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Von KrieZsberiditei bl e I a 2 O . Müller
rcl. ? K. Wenige Meter ostwärts der hölzernen

Brücke von Jvaio standen einst drei bekannte
Wegschilder für jeden Lapplandsoldaten. „Nack
Liinahamari " — „Nach Jvalo " — „Nach Inari.
531 Kilometer weit zieht sich die Ei sine er«
ftraße  von Rovanicmi , der Hauptstadt Finnisch.
Lapplands , nach Norden durch die lappische Oed¬
mark bis an die Bareutjee , ans Eismeer nach
Liinahamari (Petsamo ), dem wichtigsten finni¬
schen Hafen am Rand der Arktis. Mitten durch
die kiefern- und birkenbewachseneFluh - und Ge¬
röllwüste, durch die nordische Tunora , vorbei an
stillen ernsten Seen . Die einzige Lebensader des
Landes, die Lebensader auch der kämpfenden
Lapplandarmee , die weit ostwärts der Straße
ihre Fronten gegen die Sowjets gerichtet hatte
und drei Jahre lang hielt, bis der Befehl des
Führers sie zurückrief. Weit nach Karelien vor¬
getriebene Fronten , Fischerhals, Liza Front am
Eismeer , dreihundert Kilometer weiter südlich die
Kandalakscha-Front , die Stellung , die nach dem
Durchbruch bei Scilla im Herbst 1941 geschaffen
wurde. Und noch im Süden Lapplands die Fron-
ten bei Louhi und Uhtna . Alle diese Fronten , de¬
ren über Hunderte von Kilometern offene Flan¬
ken durch Stützpunkte gesichert wurden , hingen
durch die West—Ost-Straßen an dem Lebens¬
strang der Eismeerstraße.

Wie die Eismeerstraße hinter der deutschen
Front , verläuft hinter der sowjetischen Front die
Mnrman bahn,  durch hunderttausende Ar-
beitssklaven, politische Gefangene und kriminelle
Verbrecher gebaut. Zehntansende gingen bei dem
Bau der Bahn zugrunde. Während des Krieges
erwies sich diese Bahn als Nachschublinie aller¬
erster Ordnung . Auf ihr war das Verschieben
einer Division in wenigen Tagen möglich, wäh¬
rend eine ähnliche Verschiebung einer unserer
Divisionen einen Fußmarsch von sechs Wochen
und mehr notwendig machte.

Dieser kurze Weg von Leningrad über die Mur-
manbahn an die Karelische Front und den sich
hieraus ergebenden günstigen militärischen Aus-
Marschmöglichkeitenbedeutete für die Lappland¬
armee eine unerhörte Gefahr . Dreitausend Kilo¬
meter von der Heimat entfernt in einem ver¬
kehrsarmen und von Natur aus verkehrsseind-
lichen Hinterland mußte trotzdem die Ver¬
sorgung der Fronten  sichergestellt werden,
unangreifbar gegen alle schwierigen Wechselfälle
des Krieges. Der Ausbau der Reichsstraße 5V,
die Norwegen entlang der Küstenlinie mit Nord-
finnland verbindet, und der Bau der Straße
Lakselv- Inari —Jvalo , die 200 Kilometer weiter
südlich an die Eismeerstraße anschließt, machten
einige der großen Vorteile wett, die die Sowjets
mit der Murmanbahn in Händen hatten.

Als aus Befehl des Führers sich die Lappland-
armee aus ihren alten Stellungen abseyte und
die Räumung Nordfinnlands begann, war es
das zwangsläufige Ziel der Sowjets , sich so schnell
wie möglich in den Besitz der Eismeerstraße zu
setzen. Durch äußerst verlustreiche Frontal - und
Umfassungsangriffe versuchten sie immer wieder,
sich im Rücken unserer vorderen Verbände auf
oer Eismeerstraße festzuseyen und dadurch deren
planmäßiges Abfließen zu verhindern . Während
die Stoßrichtung der Sowjets von Osten und
Nordosten erfolgte, drückten die finnischen
Verbände  nach dem Verrat von Tornio von
Süden entlang der schwedischen Grenzstraße und
der Eimeerstraße , aber weder Sowjets noch Fin¬
nen konnten die Marsch, und Absetzbewegungen

unserer Divisionen ernstlich stören oder den Ab-
transport der Masse der für Kampf und Leben
unserer Soldaten notwendigen Versorgungsgüter
hindern.

Die Brücke von Jvalo wurde hochgejagt, nach¬

verlassen hatte. Mögen die Finnen immer noch
glauben, die Sowjets würden ihnen Jvalo
überlasten. Wer als nächster in das zerstörte
Jvalo einrückt, die -Sowjets oder Finnen , das
kümmert nun keinen der Grenadiere und Pio¬
niere mehr, die das User des Jvalojoki verlassen
und aus der Straße nach Nordnorwegen mar¬
schieren. Jeder von uns weiß es genau. Mit
fast bedrückender Gewißheit : an Stelle deutscher

dem der letzte deutsche Soldat die Eismeerstraße l Ordnung tritt das bolschewistische Chaos.

Der deutsche Soldat mehr denn je politischer Soldat
^itgUecirciiost in cisi- ^ 8» ^ ? blsiirt v/äfirsncl clss ^ skrclisnstSL in Krokt

Berlin , 18. November. Im Reichsgesetzblatt ist
ein Gesetz zur Abänderung und Ergänzung des
8 26 des Wehrgesetzes veröffentlicht worden. Es
befaßt sich mit ' der politischen Stellung der Wchr-
machtangehörigen und legt Forderungen fest, die
entwicklungsmäßig nach 1933 bzw nach der Ver¬
öffentlichung der bisherigen Fassung des 8 26 des
Wehrgesetzes entstanden sind.

Die Angehörigen der Wehrmacht haben die
Pflicht,  dienstlich und außerdienstlich im
Sinne nativ nalsozialistischerWelt-
anschauung zu wirken  und sich jederzeit
für sie einzusetzen. Es ist eine der wichtigsten
Aufgaben aller Offiziere, Unteroffiziere und
Wehrmachtbeamten, ihre Untergebenen national¬
sozialistisch-zu erziehen und zu führen . Diese For¬
derung hat sich mit der Weiterentwicklung und
nationalsozialistischen Revolution immer mehr
durchgesetztund mußte jetzt auch eine gesetzliche
Untermauerung finden, nicht so sehr, um damit
die nationalsozialistischen Forderungen und revo¬
lutionären Bestrebungen voranzutreiben — dazu
wäre eine gesetzliche Festlegung nicht nötig —.
sondern um im wesentlichen das Gesetz in Ueber-
einstimmung mit dem jetzt geltenden Zustand in
der Wehrmacht zu bringen.

gesetzes liegt im wesentlichen in folgendem: Wäh¬
rend die Mitgliedschaft in der NS¬
DAP ., ihren Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden nach der früheren Gesetzesauffassung
für die Dauer des aktiven Wehrdienstes ruhte,
bleibt sie jeytinKraft.  Die Uebernahme
und Ausübung eines Amtes in der NSDAP .,
ihren Gliederungen und angeschlossenenVerbän¬
den ist Wchrmachtangehörigen jetzt gestattet. Sie
bedarf der Genehmigung des zuständigen Vor¬
gesetzten und muß erteilt werden wenn die Aus¬
übung dieses Amtes die Wehrmachtausgaben nicht
beeinträchtigt.

Soldaten bedürfen wie bisher der Erlaubnis
ihrer Vorgesetzten zum Erwerb der Mitgliedschaft
in Bereinigungen . (Die NSDAP ., ihre Gliede¬
rungen und angeschlossenen Verbände gehören
nicht zu diesen genehmigungspflichtigen Vereini¬
gungen.) Das Recht des Soldaten zum Wäh-
len  bleibt für den Einzelfall einer Sonderrege¬
lung durch den Führer Vorbehalten.

In den Durchführungsbestimmungen wird die
Beitragspslicht zur Partei , ihren Gliederungen
und angeschlossenen Verbände geklärt.

Das Gesetz ist mit dem 1. Oktober 1944 in
Kraft getreten. Es ist die gesetzliche Verankerung

Die Aenderung und Ergänzung des Wehr- >bestehender nationalsozialistischer Zielsetzung.

Kräftcgrnppe bei Gravelotie eingejchlossen
Führerhauptquartier , 17. November. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Front von Geilenkirchen  bis in

in den Wald von Hürtgen hat gestern nach schwe-
ren Bombenangriffen die dritte Schlacht bei
Aachen begonnen Vom stärksten Abwehrfeuer
aller unserer Waffen gefaßt, blieb die Maste der
angreifenden feindlichen Verbände vor unserem
Hauptkampffeld liegen. Nur östlich Geilenkirchen
und bei Stolberg  konnten die Nordamerikaner
in einigen Abschnitten in unsere Stellungen ein-
dringen . Sie verloren dabei ans schmalem Raum
in wenigen Stunden 39 Panzer . Die Schlacht geht
weiter.

Im Kampfraum Metz setzte der Feind seine
starken konzentrischen Angriffe fort , ohne zu Er-
folgen zu kommen. Bei Gravelotte  wurde eine
feindliche Kräftegruppe eingeschlossen, Entlastungs¬
angriffe zerschlagen. Von unseren in Lothringen
kämpfenden Truppen wurden am 14. und 15. No¬
vellier , wie nachträglich gemeldet wird . 52 feind¬
liche Panzer und Panzerspähwagen abgeschosscn
Zwischen Blamont und Naon l'Etappe dauert der
Druck der nordamerikanischen Regimenter auf
unsere Stellungen an. Die am oberen Donbs
vordringenden französischen Verbände wurden in
schweren Kämpfen aufgefangen.

Groß - London  und der Raum von Ant¬
werpen  waren wiederum das Ziel des Fern¬
feuers unserer V 1 und V 2.

In Mittelitalien  kam es nach längerer
Zeit wieder zu örtlichen Kämpfen an der ligu-

rischen Küste. Die bei Gallicano angreifenden
feindlichen Bataillone wurden von unseren Ge¬
birgsjägern abgewiesen oder im Gegenangriff
wieder geworfen. Bei der erfolgreichen Abwehr
zahlreicher Vorstöße der 8. britischen Armee zwi¬
schen Modigliano und der Adria wurden Ge¬
fangene gemacht.

In Südungarn  wurden wiederholte so-
wjetische Angriffe aus einen Donaubrückenkopsbei
Patina zerschlügen, der feindliche Uebersetzver-
kehr durch unsere Luftwaffe nachhaltig gestört.
Oestlich Budapest,  südlich des Matra -Gebirges
und in den Niederungen von Miskolc steigerte sich
der Abwchrkampf zu größerer Heftigkeit. Deutsche,
und ungarische Verbände stehen im Gegenangriff
gegen den an einzelnen Abschnitten eingebroche-
nen Feind . Im übrigen wurden die bolschewistischen
Angriffe in harten Kämpfen zerschlagen. Starke
Verbände von Schlacht-, Kampf- und Nacht-
schlachtslugzengen unterstützten die Heeresverbände
und vernichteten feindliche Nachschubkolonnen, vor
allem bei Kecstement. An der übrigen Ostfront kam
es zu keinen Kämpfen von Bedeutung.

^ Englisch amerikanischeTerrorflieger führten An¬
griffe ans frontnahe Orte im westlichen Kampf¬
raum . Außerdem wurden besonders Wohngebiete
von München und Innsbruck  angegriffen.
Den Bomben fielen vor allem in München wert¬
volle Kulturdenkmäler zum Opfer . Die Bevölke¬
rung hatte Verluste. 36 englisch-amerikanische
Flugzeuge wurden durch Luftverteidigungskräfte
vernichtet, fünf davon durch italienische Jäger.

iVtelL — eins vfoki ŝ cieulscke Loiciatsnsfacit
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Jahrhundertelang galt Metz, der feste Platz
an der Mosel-Pforte der lothringischen Hochebene,
als uneinnehmbar . Landauf , landab sprach man
von ihm als der „jungfräulichen Feste". Schon
die Römer wußten um oen strategischen Wert der
Stadt . Im 13. Jahrhundert wurde sie Reichs-
ftadt und ist noch heute stolz darauf , daß Kaiser
Karl IV. von ihr aus die Goldene Bulle, das
große Reichsgesetz, veröffentlichte.

Aber immer begehrlicher sah der französische
Nachbar nach ihr aus . Sein erster Ansturm 1444
wurde geschlagen. Erst 1552 gelang es ihm, dank
religiöser Zwistigkeiten innerhalb ihrer Einwoh-
nerschast, in ihr Fuß zu fassen. Zwar eilte Kai¬
ser Karl V. zu ihrem Entsatz herbei Umsonst,
der Franzose saß schon zu fest hinter ihren Mau¬
ern. 1648 im Westfälischen Frieden ward sie
endgültig Frankreich einverleibt. Nicht zu ihrem
Glück! Einwohnerzahl und Wohlstand gingen er¬
heblich zurück. Erst das 19. Jahrhundert brachte
einen Aufschwung Gleichzeitig wurde sie über
ihre altes von Vauban erbaute Stadtumwallung
hinaus mit einem Gürtel zeitgemäßer Forts um¬
geben.

Ihr Ausbau war noch nicht vollendet, als der
Deutsch-Französische Krieg ausbrach. In ihm war
Metz berufen, eine entscheidende Rolle zu spielen.
In den Augusttagen des Jahres 1870 ging die
französische Rheinarmee unter Marschall Bazaine.
bei der sich auch der Kaiser Napoleon IU. be¬
fand, nach ihrer Niederlage bei Spichern
(6. August) über Metz nach Westen zurück. Ihr
drängten die 1. und die 2. deutsche Armee nach.
In der Umgebung von Metz siegten diese Ar¬
meen dann vom 14. bis 18. August bei Colombey-
Nouvilly, Vionville, wo die letzte große Reiter¬
schlacht der Kriegsgeschichte geschlagen wurde, und
Gravelotte , wo auch heute wieder erbitterte
Kämpfe toben, so daß sich Bazaine in Metz ein¬
schließen lasten mußte. Nach abgeschlagenem
Durchbruchsversucham 31. August und am 1. Sep-
tember bet Noiseville mußten sich die Franzosen
(3 Marschälle. 6000 Offiziere und 173 000 Mann)
ergeben. Im Frankfurter Frieden kam Metz zu
Deutschland, das den Ausbau des Festungsgürtels
beschleunigt zu Ende führte und in den nächsten
Jahrzehnten ständig auf der Höhe der Zeit zu
halten wußte. Metz wurde an Deutschlands West-
grenze eine wahre Soldatenstadt . Hier wirkten
Männer wie Graf Haeseler, General Stö êr und
General von Mudra.

Der Weltkrieg hat die Stadt und ihre Befesti¬
gungen nicht in seinen Bann gezogen. Doch hallte
der Kanonendonner von Verdun lahrelana dumpf

zü ihr herüber . Das Friedensdiktat entriß sie
dem Reich. Die Franzosen bezogen sie als Rück¬
halt in ihre Maginotlinie  ein fanden aber
als es im Frühjahr 1940 hart aus hart ging

nicht den Mut . ihre Abwehrkraft zu nutzen, und
überließen sie so gut wie kampflos den Deut¬
schen Unter deutscher Führung ward sie dagegen
in diesem Herbst zum Wellenbrecher, an dem die
Jnvasionsflut einstweilen zerspellte und zurück
ebbte, den sortzuräumen das Ziel des neuerlichen
Ansteigens der amerikanischen Angriffsflut unter
General Patton zur Stunde ist.
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kxpan5ion am Pslsomo - Xorriclon
Durch die nunmehr abgeschlossenen Kämpfe der

deutschen Lapplandarmee ostwärts der Eismeer»
straße im hohen Norden und den Weitermarsch
oer Armee hinüber zur Atlantikküste Nordnorwe¬
gens ist auch der sog. Petsamo-Korridor wieder
in den Vordergrund des allgemeinen Interesses
getreten. Dieser Korridor bil¬
det den nordwestlichen Aus¬
läufer von Finnisch Lappland
zum Eismeer . In langge¬
streckter trapezförmiger Aus¬
dehnung mißt er längs der
schnurgeraden an die Sowjet¬
union anstoßenden Ostgrenze
vom Berge Koovatunkurj bis
zur Fischerhalbiulel etwas
über 200 Kilometer. Seine
Strandbreite beträgt 40 Kilo-
meter. Dem Ostteil vorgela-
gert ist die Filcherhalbinsel,
die mit der Nordlpitze bis
zum südlichsten Breitengrad
reicht. Trotz dieser hoben
nördlichen Breite ist die Pet-
samoküste infolge oer Gols-
stromtrift auch im strengen
Winter völlig eisfrei. Unge¬
fähr in der Mitte der Pet-
samoküste befindet sich der 30 Kilometer tief in die
hohe Felsküste einschneidende Petsamo-Fjord . Sein
natürlicher Tiefwasserhafen ist in den letzten zehn
Jahren vor dem gegenwärtigen Krieg vom sinni-
schen Staat zum Eismeerhafen ausgebaut . Hier
endet die berühmte Eismeerstraße, die. 53t Kilo¬
meter breit, südlich bei Rovaniemi ihren Anschluß
an das nordfinnische Eisenbahnnetz findet und da¬
mit die Eismeerküste mit Südfinnland verbindet.

Der Petsamo-Korridor wurde 1920 im Dorpater
Frieden von der Sowjetunion an Finnland abge¬
treten. Die finnische Staatshoheit unterlag aber
besonderen Beschränkungen. Militärisch war der
Korridor nahezu fast völlig neutralisiert . Außer,
dem hatten die Sowjets zu Lande und in der Lust
das Transitrecht nach Norwegen sich Vorbehalten,
damit schon damals die künftige Stoßrichtung ihrer
geplanten Expansion eindeutig vorzeichnend. Erst

^ c> 5iü also
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so wertvollen Erwerbung die Folgerungen . 1931
wurde die Eismeerstraße fertig. Ihr Endpunkt
Liinahamari wurde zum Stützpunkt für die sinnj-
sckze Eismeer Hochseefischerei ausgebaut . Die Ver¬
bindung dorthin besorgte ein auch im Winter mit
Schneepflüger! ausrechterhaltener Krastwagenver-

kehr. Seine hauptsächlichsten
Fahrgäste waren jedoch die
sommerlichenTouristen.

Eine neue Bedeutung er¬
hielt der Petsamo - Korridor
durch die Entdeckung großer
Nickelerzvorkommenetwa 50
Kilometer lüdlich der Wa-
ranger Küste. Ter finnische
Staat verpachtete diele 1935
für 50 Jahre an den britisch,
kanadischen Welrnickeltrust.
Ehe jedoch die Rickererzförde.
rung in Gang kam. brach der
finnisch- sowjetische Winter-
krieg aus Offenbar aber aus
Druck des jüdischen Weltnickel¬
trusts und um die spätere
Allianz mit England nicht zu
gefährden, räumten die So-
wjets das Gebiet im April
1940 wieder.

Zwischen dem ersten und zweiten Somsetkrieg
entwickelte sich der Petsamo-Korridor zu einer sowje¬
tischen Verkehrsader großen Ausmaßes . Vom Juni
1940 ab stand der Petsamo-Korridor jedoch wieder
völlig im Zeichen des Krieges. Von Norwegen her
Finnland zu Hilfe eilende deutsche Truppen unter
Befehl des Narwiksiegers Dictl errichteten an der
Litsa vor der Ostgrenze eine Schutzstellunggegen
Murmansk. Mit der Kapitulation Finnlands ist
wieder eine neue Phase eingetreten. Die Waffen-
stillstandsbedingungen enthalten den finnischen
Verzicht für alle Zelten auf dielen so ungemein
wichtigen Landstreifen. Im Zuge der deutschen
Räumungsbewegungen ist nunmehr auch der Eis-
meerhafen Liinahamari aufgegeben worden. Von
der norwegischen Exilregierung hat die Sowjet¬
union bereits di« Besetzung Nord-Norwegens ein«
geräumt erhalten . Finnlands atlantische Lunge,
wie der Petsamo-Korridor bisweilen genannt

spät zog der finnische Staat aus seiner aeovolililck: worden ist Lat damit ru bestehen aukaebört.

kinnlaad unter dem lcandinisdien locii
Diese krsppsnte Karikatur stemmt von Oscar 6ar-

vens. der am 20. dlov . des 70. Lebensjahr vollendet.

l-ippsnstisf ols Köcts^
„Willst du das Herz und die Hand eines bri-

tischen Mädchens gewinnen, jo vergiß nicht, euuge
Lippenstifte im Tornister zu haben, wenn du in
England landest." Diesen Rat , der für die Ein¬
schätzung der britischen Frau bei den Yankee?
kennzeichnendist, gibt die USA .-Zeitschrm „Bo-
ston Advertifer" allen amerikanischen Soldaten,
die nach Großbritannien verschifft werden. Dak
USA .-Blatt teilt mit , zuerst habe der kanadrjch«
Unteroffizier Neile Leclerc aus San Pelo di«
Oefsentlichkeit der Bereinigten Staaten über di«
Wirksamkeit des Lippenstiftköders aus dre britisch«
Frau unterrichtet . Leclerc, der mit anderen Ver¬
wundeten von der europäischen Front nach Kanada
zurückkehrte, erzählte amerikanischen Pressever¬
tretern , eine Gruppe seiner Kompanie habe mehr
zum Spaß als in besonderer Absicht bei der Ver¬
schiffung nach England einige Lippenstifte mit¬
genommen.

„Als wir in London waren und es dort be¬
kannt wurde, daß wir Lippenstifte besäßen, wur¬
den wir von den britischen Mädchen", so berich¬
tete der Kanadier wörtlich, .geradezu umgebracht.
Eine Woche nachdem ich einem Mädchen den
Lippenstift geschenkt hatte, wurde es vor dem
Standesamt meine Frau . Biele andere meiner
Kameraden heirateten in wenigen Tagen die
Frauen , die sie sich für einen Lippenstift erobert
hatten . Darum rate ich allen Soldaten , die nach
England hinübergehen, diesen Köder zu benutzen/
Das ziehe bei den Engländerinnen am meisten.

Eine Engländerin für einen Lippenstift. —
Man muß zugeben, daß die britische Frau i«
Amerika nicht allzu hoch eingeschätzt wird.
MlllMMlMMMIMIIU ««

Die neue deutsche Großkampfwaffe
k'ortsetrunß von Seils L

die Offensivplanung der Alliierten answirke»
wrrd. Panzerbereitstellungen und Artillerremas-
sierungen in den Räumen von Nimwegen und
Aachen deuten nach wie vor daraus hin, daß di«
zweite britische und erste nordamerikanischeArme«
Ossensivstöße unternehmen werden, die in Koor¬
dination zu der Offensive der dritten USA.-
Armee Pattons im lothringischen Raum stehe»
können. Aus die Entfaltung dieser Offen ive»
vermag jedoch die fortdauernde Bedrohung Ant¬
werpens stärksten Einfluß auszuüben.

Die Entwicklung der Raketenwaffen ist zweifel¬
los noch nicht abgeschlossen. Von autoritative«
Seite wurde erst jetzt wieder die Versicherung
gegeben, daß fieberhaft an ihrem wet¬
teren Ausbau gearbeitet  werde . Ihre
erste Anwendung fand das Raketenprinzip in den
Salvengeschützen der Werferabteilungen,
die sich in der Abwehr massierter Angrisfsstöße
des Gegners ? bei der Zerschlagung seiner front-
nahen Bereitstellungen und in der Vorbereitung
eigener Angrisssunternehmungen zur Niederhal¬
tung der Verteidigungsbereitichast des Gegner-
außerordentlich bewährten. Die deutschen Pan¬
zerbekämpfungsmittel „P awzerfau st" und
„Panzerschre  ck" verwandten das Raketen¬
prinzip , um die staunenswerte Durchschlagskraft
ihrer Geschosse zu erreichen.

Die V-Wassen entwickeln sich nun zu Groß-
kampfwafsen.  deren volle operative Bedeu¬
tung in der offenen Feldschlacht erst angedeutet
werden kann. Wenn jetzt die deutschen Divisionen
in den Verteidigungsschlachten des Ostens und
Westens in einem dramatischen Ringen um die
Zeit stehen, so bedeutet jede gewonnene Minut«
einen weiteren Fortschritt in der Entwicklung
einer Waffe, die in ihrer vollen Auswirkung
die Nachteile auszugleichen vermag, die Deutsch¬
land aus der personellen und materiellen Neber-
legenheit der Feindkoalition erwachsen sind.

Id»« dlkn>, «>klinlt »,r, »xnnin313
Sonntag . Reichsprogramm.  8 .00—8.30 Orget-

musit. 8 30—S00 Klingender Morgengrutz . 9.00- IV.VO Nh«
Unter Echatzkästlein. IO 30- 11 00 Rundtunkipielichar Wien.
1100- 11.30 Kapelle Will« Steiner . 11.30—12.30 Bunt«
Klänge. 12 40—i -190 Da» deutiche Volkskonzert. 13 00 l>>»
13.30 Volksmärchen. 15 30—10.00 Maria Jovguen ftngt.
10.00—18.00 Was «ich Soldaten wllnlchen. 18.00—19 20 Sin-
tonie Nr . 8 in c-moll von Anton Bruckner. Wiener Phil¬
harmoniker unter Leitung von Wilhelm Furlwängler.
19.20—20 00 Trotze unterhaitiame Melodientolge . —
Deutlchiandlender:  9 .00—10 00 Volkstümliche Mu-
stk. 11 00—11 30 ..Das Meer " , ein» Höriolge . 11 40—12 3«
Linzer Reichs Bruckner-Orchester lpielt Werk« von Carlo Fa»
rlna . Mozarl und Beethoven . 13 40—18.00 ..Tosco ' M »l>«-
drama von Puccini . in den Hauptrollen : Hildegard Rane-
zak, Helge Roswänge und Georg Hahn. 20 15—21.00 Lieder
oon Franz Schubert , gelungen von Peter Ander» und Haiti
Hotter . 21 00—22.00 Hamburger philharm Staalsorchestv
lpielt au , Werken von Gluck. Dvorak, Rossini u. a.

Montag . Reichsprogramm:  7 .30—7 43 Zu«
Hären und Behalten : Angio-amerikanilcher Jmperioiismu»
lelt 1933. 8.30—9.00 Der Frauenipiegel . 14.13- 13.00 Klin¬
gende Kurzweil . 15.00—10 00 Schäne Stimmen und be¬
kannte Jnltrumentalisten : Crna Berger Hilde Scheppau,
Ludwig Höiicher n. a . 13 00- 17.00 Unterhaltung -must«.
17.13—18.30 Bunt » Metodientolg « au » Wien . 20 13—22.0«
iauch über den veuiichiandienderl Für iede» etwa».
Dentichiaodiender:  17 .13- 18.30 Must« ^ >r VS« '
merstund«! Sinsonie s dar oon Mozart , Konzert- UN«
Kommormulik von Reineck« und Reich».
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1. Treue , Gehorsam und Tapferkeit sind die
Grundlagen eines Staates und machen ihn un¬
überwindlich. Treu seinem Eid kämpft der Volks¬
sturmsoldat i» allen Lagen verbissen und sieges¬
gläubig Lem Führer bis zum Tode getreu, ist er
bereit, lieber >m tapferen Kampf zu sterben, als
jemals um die Gnade des Feindes zu flehen.

2. An Standhaftigkeit , Selbstlosigkeit und Kame¬
radschaft unübertroffen , bildet der Volkssturm die
Armee der größten Idealisten Terwchiands

3. Sollte ein Führer in aussichtsloser Lage glau¬
ben, den Kampf einstellen zu müssen, so gilt im
Deutschen Volkssturm die in unserer tapferen
Kriegsmarine überlieferte Sitte : das Kommando
mit allen Rechten an denjenigen abzugeben, der
den Kamp' fortsetzen will, und sei es auch der
Jüngste.

4. Zum Sä »r>eigen erzogen, verabscheut der
Volksslurmsoldal aufs tiefste den Verrat leiner
Heimat oder seiner Kameraden . Seine Verschwie¬
genheit können weder Verlockungen noch Drohun¬
gen brechen

ö. Ritterlich gegen Frauen , rücksichtsvoll gegen
Kinder, Kranke und Greise, ist der Bolkssturm-
soldat in Liebe zu Volk und Vaterland zur letzten
Hingabe bereit. Dem Feind aber, der Freiheit und
Leben bedroht, uniere Frauen schänden und unsere
Kinder morden will , schlägt leidenschaftlichster
Haß entgegen

6. Wenn wir nach der Väter Art uns selbst und
unserer höchsten Pflicht dem Volk gegenüber treu
bleiben, wird der Herrgott unseren Kamps segnen.
In schwerster Zeit zum Schutz der Heimat auf-
geboten, wollen wir nicht eher ruhen, bis Sieg
und Frieden erkämpft und die Freiheit des Reiches
gesichert ist

Lastkraftwagen fuhr in die Nagold
bei Unterreichenbach — Glimpflich verlaufener

Unfall
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag

gegen 12 Uhr .fuhr ein Lastkraftwagen aus dem
Kreis Calw bei Unterreichenbach bei denkbar
schlechtem Wetter über die in der Nähe des Ortes
stehende lange schmale Brücke. Der Wagen, der
leer war , war auf der Heimfahrt und geriet aus
bis jetzt noch nicht geklärter Ursache bei der Ein¬
fahrt zur Brücke auf den linken Brückenpfeiler.
Dieser gab nach und Wagen und Mitfahrer ge¬
rieten in die Fluten des Flusses, der glücklicher¬
weise nicht uiervoü war . Die Insassen des Wagens
erlitten leichtere Verletzungen, kamen also noch
glimpflich davon Der Lastkraftwagen blieb im
großen und ganzen hei> Jedenfalls hat die Über¬
müdung des Wagenführers mit zum Unfall bei-
getragen. Immerhin lehrt der Fall , daß bei sol¬
chen Fahrten besoncere Vorsicht am Platze ist.

Hilfe gilt besonders den Betrieben, bei denen der
Bauer eingezogen ist. Da in diesen Monaten mit
weiteren Abstellungen zur Wehrmacht zu rechnen
ist, kommt der Ausdehnung der Nachbarschafts.
Hilfe besondere Bedeutung zu. Hier wird es die
Gemeinschaft des Dorfes als eine besondere Ver¬
pflichtung ansehen, die alleinstehenden Frauen bei
ihrer Arbeit zu unterstützen.

Wintererholung für Landfranen
Oberbefehlslriter und Neichsminister Herbert

Backe wendet sich mit einem Aufruf an die
Jung bau er in neu,  die sich in diesem Jahr
wieder für einige Wochen zur Vertretung einer
Landfrau zur Verfügung zu stellen, wenn sie für
diese Zeit vom elterlichen Hof abkömmlich sind.
Es gilt, den Tank des Volkes für das tägliche
Brot , der insbesondere auch der tapferen Land-
frau gebührt, durch die Tat abstatten zu helfen.
Schon im vergangenen Winter weilten auf Ver¬
anlassung des Reichsamts für das Landvolk über
12 000 Landfranen in Heilbädern, Erholungshei¬
men oder Heimzciten des Landvolks, um neue
Kraft zu gewinnen.

Im Winter des 6. Kriegsjahres sollen aber¬
mals möglichst viele Laudfrauen, deren Gesund-
heitsznstand es erfordert, diese Erholungsmöglich,
keit in einem Kurort oder einem Müttererholungs-
heim der NSV . genießen, bzw. sollen besonders
vorbildliche Landfrauen zur Entspannung in
Landvolkheime ausgenommen werden. Für sie
sollen während dieser Zeit die^Jungbäuerinnen
die Ablösung übernehmen.

Jedem ist Schutz zu oewähren
nsg . Ter Gauleiter  und Reichsvertcidi«

gungskommissar hat Veranlassung, auf folgendes
binzuweisen: Wer unterwegs vom Luftalarm
überrascht  w «rd und seinen zuständigen LS .-
Raum nicht mehr erreichen kann, hat An-
spruch auf Ausnahme in einen der
nächsten LS . Räume,  soweit Play vorhan¬
den ist, auch wenn es sich um keinen sogenannten
öffentlichen LS .-Raum handelt. „Private " Lust¬
schubräume gibt es nicht. Nachbarn und Passan-
ten haben ein Mitbenutzungsrecht an den nicht-
öffentlichen LS .-Näumcn. Zuwiderhandelnde ma¬
chen sich strafbar . Es ist auch unzulässig, die Auf¬
nahmemöglichkeiten von Schutzsuchendenin LS .»
Räumen dadurch einznschränken, daß man Möhel
und dergleichen dort unterstellt. __

Baiersbronn . In Berghofen bei Frankenberg-
Eder ist im 29 Lebensjahr der Dichter und Schrift¬
steller Max Wegner  gestorben . Max Wegner,
der aus Westfalen stammte und der längere Zeit
auf dem Köpfle in Baiersbronn -Obertal wohnte,
war im Kreis Freudenstadt nicht nur durch seine
Veröffentlichungen bekannt geworden, sondern
auch durch sein Mitwirken bei Feierstunden der
NSDAP , und der Hitler -Jugend . Seine bedeut-
samsten Werke sind der Roman aus der Gegen¬
reformation „Borius Wichart " und die in dem

Band „Die Frucht wächst im Gewitter " gesam¬
melten Erzählungen um die Künstler Tilman Rie¬
menschneider, Matthias Griinewald und Jörg
Ratgeb . In wuchtiger Sprache und mit einer
glühenden Leidenschaft gestaltete er die dramati¬
schen Themen. In zahlreichen Gedichten rief Weg¬
ner die Nation zur Bereitschaft auf. Dazu schuf
er auch die bisher in vier Folgen erschienenen,
kunstvoll ausgestatteten Hefte „Ewiger Quell " .
Eine Lebens- und Werkbeschreibung des großen
Würzburger Bildschn.tzers und Bauernaufstand¬
führers Ricmenschneider, die durch edle Lichtbilder
bereichert sind, ergänzt die Erzählung von den
„Gebrochenen Hansen " In der Sammlung
„Pflicht — Ein R 'ng Erzählungen " faßte Wegner
Werke bekannter deutswec Schriftsteller zusammen.
Tie eigene Erzählung , Winter ", die er dazu bei¬
steuerte, verrät zuchtvolle Beherrschung des Wor¬
tes, und gläubige Lebnisbejahung.

Pforzheim. Das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
wurde dem inzwischen gefallenen Oberleutnant
Gerth  von hier verliehen. Ter tapfere Soldat
war 21 Jahre alt Er bewährte sich besonders als
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

»
Dicnstnachrichten. Znm Hanptlehrer ernannt

wurden die Lehrer August Schiller in Grün
bach  und Paul Schwarz in Deckenpfronn.
Zum Meister der Gendarmerie  ernannt
wurden die Hauptwachtmeister der Gendarmerie
Adalbert Strobel in Berneck,  stand im
Kriegswehrdienst, und Johannes Seeg er in
Neuenbürg.  Zum Hauptwachtmeisler der
Gendarmerie ernannt wurde der Bezirks-Ober-
wachtmeister der Gendarmerie Richard Dürrer
in Haiterbach, iw Kriegswehrdienst.

kiiv nks «,
Vee Lrzeirger- Schstprei» für rnrgekerrazelchrreke Hühnerei«

betragt in Württemberg vom 16 November 1S44 b s ein»
IchUetzllch 22. Januar 1V4Ü bet Abgabe an die vom Milch-
Fett - und Eierwirttchattsverbanb zugelätsenen Sammler und
Sammelstellen ab Hot de» Erzeuger» 11 bzw. II ' /» Pfennig
je Stück. Bei Abgabe an den Verbraucher — unzelenn-
zeichnet — dark der Erzeuger gegen Einbehaltung de« Be-
rechtigung»- oder Bezugsschein» .innerhalb der Erzeuger-
gemeinde 12 Pfennig für das Stück nehmen.

Gestorbene: Fritz Stock, 24 I ., Waldrennach;
August Gerwig, 43 I ., Rotenbach; Heinz Weimar,
20 I ., Höfen a. d. Enz ; Heinrich Bott , 37 I .,
Höfen a. d. Enz ; Jakob Arnold, 36 I ., Schwann;
Jakob Regelmann . 80 I ., Birkenfeld; Wilhelmine
Dittus , geb Wolsinger, Sonnenwirtin , 75 I .,
Obernhausen , Eugen Heinzelmann, 19 I ., Alpirs-
bach; Helmut Sailer , 24 I ., Glatten ; Georg Bah¬
net, 36 I ., Obermusbach ; Franz Xaver Trick,
24 I ., Bettenhausen , Jakob Koch, Metzger, 49 I .,
Glatten ; Maria Stoll , geb. Sailer , 81 I ., Dorn-
stetten; Walter Mast und Wilhelm Mast, beide
aus Bonbon ; Fritz Schek, Amtsanwalt , 35 I .,
Malmsheim ; Hans Hauser, 34 I ., Renningen;
Eugen Fink, Bäckermeister, 33 I ., Gerlingen;
Karl Volle, 19 I .. Mönsheim.

3um Schanzen in den Vogesen
fVlänner cses Kreises Lslw im Linsstr — l.ob äes komm. Oenersls kür cüe Lcksnrer

Latwer Sladtnachrichlen
80 Jahre alt wrrd heute Witwe Luise Essig,

geb. Feldweg, Gattin des im Jahre 1934 verstorbe¬
nen Flaschnermeislers Heinrich Essig. Sie ent¬
stammt einer alten Calwer Familie , in der seit
Generationen schon das Flaschnerhandwerk betrie¬
ben wird . Fünf Kindern , zwei Söhnen und drei
Töchtern, schenkte sie das Leben. In bewunderns¬
werter Rüstigkeit führt sie heute noch das der
Flaschnerei des Gatten angegliederte Ladengeschäft.

Nagolder Stadtaachrichlen
Feldwebel Paul Schuon,  Sohn des städtischen

Vorarbeiters Johann Schuon, wurde für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E. K.
1. Klasse ausgezeichnet.

Heute begeht Frau Maria Brösamle,  Witwe,
Lembergstraße, den 80. Geburtstag . Fleiß , Beschei¬
denheit und stete Hilfsbereitschaft kennzeichneten
den Lebensweg der gut bekannten Jubilarin : gei¬
stig ist sie überraschend frisch geblieben und nimmt
nach wie vor an allem Zeitgeschehen lebhaften
Anteil.

Luftlaqemeldunq immer neu
Einer kleinen Mühe, die aber eine bedeutsame

Wirkung hat. unterzieht sich ein mittlerer Fein¬
kosthändler in einer süddeutschen Großstadt. Neben
der Cingangstür seines Ladens ist eine kleine
schwarze Tafel  angebracht , auf der mit
Kreide ein für allemal das Wort „Luftlagemel¬
dung" mit einem kräftigen Doppelpunkt dahinter
geschrieben siebt. Immer zur vollen Stunde oder
wenn eine Meldung über den Rundfunk einge¬
laufen ist. tritt der Lehrling aus der Ladentür
und schreibt, ebenfalls mit einem Stückchen Kreide,
dahinter : „Feindfrei " und die Stundenzahl , oder
«r gibt sonst die Lufltlage mit einem kurzen Stich¬
wort an. Die Frauen können durch diesen kleinen
Kundendienst beruhigt ihre Einkäufe erledigen.

Gemeinschaftsarbeit auf dem Dorf
Das Landvolk steht im sechsten Kriegsjahr vor

uoch schwereren Aufgaben, die aus dem Mangel
an Arbeitskräften entstehen. Sie können wenig-
stens zum Teil bewältigt werden, einmal durch
die totale Erfassung aller Kräfte auf dem Land,
dann durch eine gutorganisierte Gemein-
l cha ftsarbeit und Nachbarschafts¬
hilfe  des Landvolks. In welcher Richtung hier
Möglichkeiten bestehen, wird in der „NS .-Land-
post ausgeführt . Danach soll die Gemeinschafts¬
arbeit , die sich bisher auf die Zeit der Ernte und
bas Ausleihen von Maschinen beschränkte, über
bas ganze Jahr  hinaus wirksam werden.

besondere dringliche Aufgabe wird hin-
gewiesen. Es gilt die Verbesserung der wirtschafts-
ngenen Düngerversorgung und die planmäßige
Dammlung aller Abfälle der eigenen Wirtschaft
Mb der gesammten Dorfflur . Die NachbarlwaftS-

Mit dem Bereitstellungsschein zum Einsatz zur
Westbefestigung fmg es an. Das heißt so viel : so
rasch wie möglich seine Siebensachen in Ordnung
bringen , um für die Einberufung gerüstet zu sein
Am Sonntagmorgen war dann alles da, der Land¬
wirt , der Arbeiter der Stirn und der Faust , Mei¬
ster, Geselle und Lehrling . Jeder ließ seine Arbeit
zurück; sie alle wußten, daß jetzt die Sicherung
unserer Grenzen allem andern vorangeht.

Mancher trat die „Fahrt ins Blaue " mit ge¬
mischten Gefühlen an . Wo werden wir eingesetzt,
werde ich die ungewohnte Arbeit ohne Blasen und
Sonstiges gut überstehen, werden wir wieder alle
heimkommen und wann ? Wohl keinem wurde es
langweilig auf der langen Fahrt . Man nahm Füh¬
lung miteinander , bald bildeten sich Gruppen , die
dann später d:e ganze Zeit beieinanderblieben. Da
und dort tauchte ein Spaßvogel auf, der mit seinen

, Witzen die Zeit verkürzte.
Es war Nacht, als wir über den Rhein fuhren,

und im Morgengrauen verließen wir die Bahn.
Unser Gepäck wurde verladen, wir selbst mar¬
schierten im Nebel aufwärts , hinein in die Vo¬
gesen. In einem Bergdorf über der Grenze bezogen
wir dann unser Quartier und richteten uns ein,
so behaglick es eben ging. Hatten wir doch Hand¬
werker und wahre Meister der Improvisation
unter uns , die aus ollem daraus machten, was
zur Bequemlichkeit beitrug.

Manches war natürlich ungewohnt : der nahe
Geschützdonner und — kein  Fliegeralarm . An
beides hat man sich dann sehr rasch gewöhnt. Am
andern Morgen ziehen wir hinaus , mit Pickeln,
Schaufeln und Spaten , betrachten dabei die Ein¬
heimischen mit ihren Holzpantoffeln. Die Häuser,
etwas anders wie bei uns , haben als Eingang
eine Art Glaskasten. Große überdachte Brunnen,
die Tröge dreifach abgeteilt, stehen an den Stra¬
ßen. Feste Waschbretter liegen in den Brunnen,
auf denen die Französinnen , in Ermangelung einer
Waschküche, ihre Wäsche reiben und waschen. Wo
keine Brunnen stehen, liegt das Waschbrett direkt
im Bach und wird gleich hier die Wäsche gewaschen
und geschwenkt— andere Länder, andere Sitten.
Inzwischen sind wir auf der Höhe angelangt , die
OT . führt uns in die Arbeit ein, Wehrmacht steht
für unfern Schutz bereit. Vielleicht dachte mancher:
Was wird das Wenige, das ich leisten kann, schon
viel nützen? Wir waren aber selbst erstaunt, was
wir miteinander schon nach einem Arbeitstag her-
ausgehoben haben. '

Jeden Tag zogen wir nun hinaus , machten Lauf-
grüben, legten MG .-Stände an, hoben Unterstände
ans , andere zogen mit Axt und Säge loS, spitzten
Pfähle fiir Stufen , sägten Holz fstr Röste, damit

der Landser später nicht im Wasser stehen muß.
Keine Spur von Eintönigkeit ! Der Geologe konnte
die Steine in Augenschein nehmen, die man
manchmal mühsam heransschlug, der Naturfreund
aber tat zuweilen einen Blick in das Gewirr von
Bergen, Tälern und Seen in nächster Nähe, wäh¬
rend in der Ferne die schneebedeckten Gipfel der
Schweizer Berae bei guter Sicht herübergrüßten.
Wer aber nicht ganz aus dem Damm war , machte
eben Innendienst , Kartoffelschälen usw. Schließ¬
lich war für jeden Arbeit vorhanden. Abends
waren wir dann alle wieder beieinander . Der
eine schrieb, andere spielten Karten oder Damen-
brett und Mühle . Und wieder andere waren be¬
dacht, daß das Feuer nicht ausging , denn am
warmen Ofen läßt 's sich gemütlich reden, von da¬
heim, vom Torf und von der Arbeit . Und was
bei Tag nicht durchgehecheltwurde, das kam am
Abend dran . Auch bei starkem Regenwetter blie¬
ben wir im Quartier , und wer nicht gerade zur
Arbeit herangezogen wurde, fand immer noch
irgendeine private Beschäftigung, für die er da¬
heim keine Zeit fand.

So vergingen die Tage. Die Gräben wuchsen
und wir freuten uns selbst über das, was wir
schon zuwege gebracht hatten . Inzwischen hatten
wir zweimal die Quartiere gewechselt. Der 9. No¬
vember wurde gemeinsam mit der Wehrmacht in
würdiger Form ges eiert. Der kommandierende
General dieses Abschnitts ließ es sich nicht neh¬
men, bei dieser Gelegenheit uns Schanzern per¬
sönlich den Dank der Wehrmacht auszusprechen.
Als äußeres Zeichen des Dankes bekam jeder
Schanzer von der Wehrmacht ein Päckchen ans die
Heimreise. Abends gab es noch eine „interne"
Feier , in welcher u. a unser rühriger Lagerleiter
und unser Koch (letzterer mit dem „Kriegsbesteck-
Kreuz") ausgezeichnet wurden . Die gute Stim¬
mung, die im Lager herrschte, war nicht zuletzt
ein Verdienst dieses Mannes , der von Anfang bis
Ende um unser leibliches Wohl besorgt war.

Als dann die Marschverpflegung gefaßt war,
wußten wir , daß nun auch unsere Stunde ge¬
schlagen hatte . Unsere Holzschuhe, an die wir uns
so schwer gewöhnten, gaben wir wieder ab mit¬
samt Spaten , Pickel und Schaufel. „Parole heißt
Heimat, Reserve hat Ruh !" so stand es am Schwar¬
zen Brett . Und wir gehen einig mit den Abschieds-
Worten unseres Lagerleiters : „Es war trotz man¬
chen Ungewohnheiten schön." Den Dreck, den es
gab, waschen wir wieder weg, manche Kamerad¬
schaft und Freundschaft ist entstanden, und wir
tragen die Genugtuung nach Hause, unfern Sol¬
daten eine Auffangstellung gebaut zu haben, daß
wir ihnen mithelfen durften , die Heimat zu
schützen. H».
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Seine Frau war nach langen Wochen endlich

genesen, er freute sich schon aus ihre Heimkehr.
Vier und Kartenspiel waren ihm längst verleidet:
er sehnte sich nur danach, endlich wieder ein ge¬
mütliches Heim zu haben, seine Frau um ihn
zu wissen, die ihn liebkoste und verwöhnte wie
sonst. Auch wenn Irmgard häufig abwesend
war , hatte sie es doch verstanden, ihm die Häus-
l'nbkeit so behaglich wie möglich zu machen.

Und nun sollte Irmaard — Gott weik. aus
rm ,en Amrag : — noch aus vier Wochen in ein
Erholungsheim nach Wernigerode verschickt wer¬
den! Er war ganz außer sich: auch Irmgard
schien nicht entzückt darüber , daß sie von Berlin
fort sollte, aber sie strebte ja selbst danach, wie¬
der voll dienstfähig zu werden Und was würde
sein, wenn sie endlich wieder zurückkam̂ Wahr¬
scheinlich vermehrter Diensteinsaß, — noch häu¬
figere Abwesenheit! Das war keine Ehe mehrt

Hinzu kam. daß nun da Irmgard soweit ge-
ne'en war , auch die Mutter endlich .erkannte
wie dringend erholungsbedürftig sie war ! Sie
hatte sich recht überarbeitet in diesen Wochen —
weder Reni noch Walter hatten ihr von ihren
schweren Haussrauenpflichten etwas Nennens¬
wertes abgenommen, — und sie sehnte sich jetzt
nach Ruhe Als daher Anfang September die
Einladung einer Kusine aus Grabow in Mecklen¬
burg kam, war sie gern zur Reise entschlossen.
Nur vierzehn Tage wollte sie wegbleiben, in¬
zwischen mußten sich Walter und Reni schon
allein behelfen, — dann würde sie mit frischen
Kräften lurückkommen.

So waren plötzlich die beiden Frauen , die Sa»
kleine Hauswesen zusammengehalten hatten, nicht
mehr da. Reni sah sich vor der Aufgabe, neben
ihrem Bürodienst die Wohnung in Ordnung zu
halten und für sich und den Schwager dar
Abendbrot zu bereiten, — eine Verpflichtung,
der Tausende von jungen Faranen wie selbst¬
verständlich schon seit Jahren nachkamen. Ihr
erschien sie unlösbar . Es dünkte sie unmöglich,
schon um sechs Uhr früh auszustehen und die
Zimmer zu säubern und aufzuräumen, da es
schon so schwer war . um sieben aus den Federn
zu finden. Und dann am Spätnachmittag , wenn
sie sonst immer frei gewesen war noch einzu¬
kaufen, zu kochen und wieder abzuspülen, er¬
schien ihr vollends als ein Ding der Unmög¬
lichkeit.

Bald war der kleine Haushalt völlig vernach¬
lässigt: Walter Hansen mußte sich sein Frühstück
selbst bereiten, und Abendbrot erhielt er fast
niemals . Da war es ihm schließlich nicht übel
zu nehmen, wenn er die Häuslichkeit floh und
außer dem Hause suchte, was er brauchte: Ent¬
spannung, Behagen, Frohsinn, — und auch
Liebe? Ha, auch die. oder jedenfalls das, was er
zu diesem Zeitpunkt darunter verstand.

Reni aber ergab sich dem Kinovciuch. Auch
sie hielt es zu Hause nicht aus . und sie ging säst
Abend für Abend, nachdem sie sich hastig einen
kalten Imbiß zurechtgemacht hatte, wieder hin¬
unter in eines der kleinen Lichtspieltheater an
der Iannowitzerbrücke oder in der Prinzen-
straße. Und hier erlebte sie in glücklicher Ent¬
rücktheit olles das, was sie einst selbst erträumt
hatte : die große Leidenschaft, die reiche Heirat,
das märchenhafte Glück, — kurz alles, was sie
einmal kurze Zeit zu besitzen geglaubt und lo
rasch wieder verloren hatte.. Und dieses Miter¬
leben des Geschehens aus der Leinwand versetzt«
sie ln eine Art glücklicher Verzauberung, aus der
sie getröstet und verträumt zur Abendstunde nach
Hv" le aina.

Meistens war die Wohnung leer unb vunrel,
wenn sie heimkam. Ihr Schwager pflegte erst
viel später zu kommen, — ja. kürzlich war es
Reni erschienen, als sei er überhaupt erst gegen
Morgen heimgekehrt. Aber heute bemerkte sie
zu ihrem Erstaunen, daß schon im Korridor Licht
brannte . Sie blieb verwundert stehen. Was war
das nur?

Dort hing ein eleganter Damen-Herbstmantel
und ein ausfallender roter Filzhut. Hatte Wal¬
ter etwa Besuch? So spät noch? Und jetzt, da sie
lauschend den Atem anhielt, vernahm Ren! deut¬
lich Stimmen , die sich in gedämpftem Ton unter-
hielten: es war Walters Stimme und ein Helle»
Frauenorgan.

Renis erster Impuls war , die Tür einfach
aufzureißen und die beiden dort drinnen au»
ihrem schändlichen Beisammensein auszustären.
Aber schon an der Tür schreckte sie wieder zurück.
Nein, — es würde einen bösen Austritt geben,
und sie fürchtete sich vor Austritten. Außerdem
wäre ihr bei einem solchen Zusammentreffen ja
nichts anderes übrig geblieben, als Irmgard
alles zu erzählen. Und das wollte sie nicht, —
es war bester, wenn Irmgard nichts erfuhr. Und
darum war es das Richtigste, wenn sie selbst
möglichst rasch wieder verschwandI

Sie wich zurück, — ober sie ging nicht hinüber
in ihr eigenes Zimmer, Sie floh aus der Woh¬
nung ; rasch und geräuschlos zog sie die Korridor
hinter sich zu und rannte wie gejagt die Treppen
hinunter.

Erregt atmend stand sie wenige Minuten spa¬
ter auf der Straße . Es war eine milde, sternen¬
helle Septembernacht, ein frischer Lufthauch
wehte vom Master herüber und kühlte ihr« heiß«
Stirn , Planlos rannte sie ein paar Schritte, —
dann blieb sie plötzlich stehen. Wohin sollte sie
jetzt?

Da löste sich' aus dem Schatten des nächsten
Torweges eine männliche Gestalt. Es war ein
großer, schlanker Mensch im Hellen Regenman¬
tel, der jetzt mit raschen, federnden Schritten aus
Reni zutrat,

„Verzeihung, mein Fräulein , — Sie kamen
eben aus diesem Hause, nicht wahr ? Sie wohnen
dort? Besitzen Sie einen Schlüssel? Ich
möchte . . ."

Reni unterbrach ihn verwundert. Dieser Mann
erschien ihr sympathisch: dach stand in seinen
dunklen Augen etwas wie ein drohender Funke,
hg« n<> nnasiliä, >n"Mte

„Ja , ich wohne dort Aber ich weiß nicht,
warum Sie . . , Haben Sie etwa dort ein Zim¬
mer, und haben Sie den SchMel vergessen?"

lFortietzung wlgti
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Schwäbisches Land
Dr . Karl Hantel gestorben

Stuttgart . Ter Präsident der Gutehoffnungs¬
hütte , Tr . Karl Hontet, ist im 68. Lebensjahr ge¬
storben Er entstammte einem der bekanntesten alt-
eingcsesienen westdeutschen Wirtschaftsgeschlechter.
An der Gründung der Gutehoffnungshütte hatte
sein Großvater hervorragenden Anteil . Er selbst
vertrat dieses Unternehmen mit Tatkraft und
Würde. Für diese Aufgabe hatte er auch in der
Berwaltungslaufbahn Erfahrungen gesammelt,
u. a. als Landrat und nach 1914 in der Zivilver¬
waltung Belgiens.

Der 75. Ausslug mit Brrwundeten
nsss. Eßlingen. Eine vorbildliche Betreuung der.

Verwundeten führt das Amt für Volkswohlsahrt
der Partei im Kress Eßlingen mit den Jnfafsen
der Rekervclazarette bei Wanderungen in die
schönste« Kegenden der näheren schwäbischen Hei¬
mat l urch. So konnte im vergangenen Monat
dem MM. Teilnehmer als Andenken ein Buch
von der Schwäbischen Alb überreicht werden, und
beim letzten Ausflug über Wäldenbronn, Kernen,
Stetten und Jägerhaus nach Eßlingen handelte
es sich um die 7b. Wanderung. Erfreulicherweise
sind alle Veranstaltungen ohne Unfall verlaufen
und haben den Verwundeten schöne Stunden be¬
reitet , um so mehr, als die Aufnahme in den
einzelnen Ortsgruppen immer sehr herzlich war.

Gautagungcn in Metzingen
nox. Metzingen. Unter der Leitung des Gan-

organisationsleiters V. i. A. Pg . Rath  fand auf
der Gauschule Metzingen je eine Arbeitstagung
der Kreisorganisationsleiter und der Krcisausbil-
dungsleiter statt. Tie Tagungen standen unter
dem unbeugsamen Willen, das Gebot der Stunde
in die Tat umzusetzen, mögen die Schwierigkeiten
euch noch so groß sein. Jeder einzelne der Teil¬
nehmer wird in seinem Teil zum großen Ge¬
lingen der gestellten Aufgaben das Menschenmög»
lichste beitragen. Ten Abschluß fanden die Ta¬
gungen durch eine Rede des Leiters des Gau-
schuiungsamtes, Hauptbereichsleiter Dr. Klett,
der sich vor allem mit den politischen Staffeln,
Einsatzbereitschaften, Volksstürmen sowie mit der
weltanschaulichenund politischen Lage befaßte und
die Teilnehmer in zündenden Ansprachen sür die
kommende Arbeit ausrichtete.

Die Frau uni sich selbst erschossen
Tuttlingen . Hier hat aus bisher unerklärlichen

Gründen der Inhaber eines Stickereiwaren,
geschästs sich und seine Frau erschossen. Tie ver-
heiratete 20jährige Tochter entging glücklich diesem
Schicksal. ^

Bom Saulgauer Rathaus
Saulgau . In der letzten Ratsherrnsitzung gab

der Bürgermeister Aufschluß über den Stand des
Behelfsheimbaues . Gegenwärtig sind fünf Doppel¬

heime im Rühbau fertig , drei befinden sich noch im
Bau , während drei weitere demnächst unter Dach
kommen. Insgesamt baut die Stadt gegenwärtig
l6 Doppelbehelfsheime, also 32 Behelfswohnungen.
Für je fünf Heime ist die Errichtung einer gemein¬
samen Wasch- und Badeanlage vorgesehen. — Um
die Nachfrage nach Gartenland zu befriedigen, teilt
die Stadt weitere Flächen zu Kleingärten auf.

Das verkannte Fernglas
Aus Bayern . Eine köstliche Geschichte wird aus

Oberschönegg bei Mindelheim erzählt : Auf der
Zinne des alten Römerturms sah ein Junge , der
mit seinem Vater den Turm bestiegen hatte , einen
Mann , der mit dem Fernglas die Gegend besich¬
tigte. Der Junge , der so ein Ding noch nie ge¬
sehen hatte , bestaunte den Fremden, um dann den
Vater anzustoßen mit den Worten : „Vatter , guck',
der sauft glei' aus zwoa Flascha."

Ellwangen, Kr. Biberach. Während der Dresch-
arbeit geriet eine Frau , als sie eine Garbe über
die ' Transmission heben wollte, mit der reckten
Hand in die Apparatur . Dabei wurde ihr der
ganze Unterarm abgerissen.

Diepoldshosrn, Kr. Wangen. Dem Landwacht-
postenführer Schäfer  aus Diepoldshofen wurde
bei einem Appell ein persönliches Anerkennung?«

Wieder acht Meisterschaftsspiele
Durch die Hereinnahme weiterer Vereine in

die Gauklasse erfuhr das Programm der Meister¬
schaftsspieleeine Erweiterung , die sich bereits am
kommenden Sonntag auswirkt . Der Spielplan
sieht insgesamt acht Pnnktetreffcn vor, in denen
die Neulinge samt und sonders beschäftigt sind.
Wenn auch der eine oder andere Epielausfall
wiederum kaum zu vermeiden sein wird, so ist
doch zu erwarten , daß der Spielbctrieb im ganzen
genommen immer stärker in Gang kommt, was
angesichts der vorgesehenen Paarungen einen in-
haltsreichen und spannenden Fußballsonntag ver¬
spricht. Der Spielplan lautet:

Staffel  1 : SSV . Ulm — Normannia
Gmünd, VfR. Aalen — Viktoria Wasseralfingen.

Staffel  2 : Union Bückingen — KSG . Zuf¬
fenhausen, Spvgg . 07 Ludwigsburg — SV.
Fenerbach, HSV . Heilbronn — Spvgg . Prag.

Staffel  3 : Stuttg . Sportclnb —FB . Mettin¬
gen (13 Uhr), MTB . Stuttgart — SSV . Reut¬
lingen (14.30 Uhr), (Doppelspiel in der Adolf-Hit-
ler-Kampfbahn). Sportfr . Eßlingen — KSG.
Untertürkheim/Wangen.

Ausgeglichene Treffen sind in der Staffel 1 zu
erwarten , denn trotz des Platzvorteils müssen sich
SSV . Ulm und VfR. Aalen gegen Gmünd
bzw. Wasseralfingen vorsehen. In der Staffel 2

Hirsau , den 16. November 1944
Tieferschüttert machen wir die traurige Mitteilung , daß
unser lieber >reube>vrgler Sohn , Bruder und Schwager
ff -Hauptpurmsührrr und Regierungsrat

Walther Schlette
Träger de» Goldenen Eqrenzeichens der NSDAP ., des
LK . 1 und 2 sowie des K«»eg»o«rdieustkreuzes 1. Kt.

mit Schwertern und anderer Dienftauszeichnungen
am 21. Okt . 1944 bei den schweren Kämpen iin Osten sür sein
geliebtes Vaterland , für dessen Größe und Wieoerauirichtung
er seit 24 Jahren an der Seite des Führers kämpjte, den Helden-
lod fand.
In tiefem Leid: Die Eltern : Sottlieb Schlette und Uran
Martha , ged. Greiner: die Bruder: Willy Schlette , (Nord¬
amerika), Karl Schielte , Leutnant und Batteriestchrer, vermißt
im Wegen : die Schweller : Martha tLinkelde , geb. Schlette,

mit Gatten Dr . med. Dinkeldr , Hellbraun.

^ n »tl i« t>«? »,, „ » ux ^ n
Berbrauchsregelung für Seife und Waschmittel

1. Die Gültigkeitsdauer der Reichsseifen- und Zusatzseifenkarten für
fftovember 1944 ist auf Anordnung der Reichsstelle für industrielle
Fettversorgung bis 10 Dezember 1944 verlängert worden.

L. Tie Abschnitte über Seife und Waschmittel der Gruirdtarte für
die 69. Zuteilungsperiode mit dem Ausdruck „Dezember 1944"
gelten erst ab 11. Dezember 1944 (Beginn der 70. Zuteilungs¬
periode). Tie Dauer ihrer Gültigkeit und die vom 11. Dezember
1944 ab geltenden Zuweisungsmengen für Normalverbraucher
und für Normalverbraucher mit Zusatzbedars werden später be¬
kanntgegeben.

L. Die den einzelnen Berbrauchergruppen (Arzte, Krankenpflege¬
personal usw.) gewährten Zusatzmengen und Verschmutzungs¬
zulagen werden auch weiterhin monatlich zugeteilt.
Calw, den 14. November 1944 Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

Stadtgememde Weil der Stadt.
Der nächste Vieh- u. Schweine¬
markt findet am kommenden
Montag , den 20. Nov. 44, statt.
Beginn d. Schweinemarktes um
8 ^ llhr , des Viehmarktes um
9 Uhr. Ursprungszeugnisse wie
bisher . Ter Bürgermeister

Plast - oder Weinfaß, ca. 200 Ltr .,.
sehr gut erhalten , nach Calw zu
kaufen gesucht. Angeb. erb. unter
B . W. 272 an die „Schwarzwald-
Wackt".

Verloren ging in Nagold vom
Roten Schulhaus bis Arbeitsamt
Rucksäckle samt Geldbeutel mit
Inhalt . Abzugeben Polizeiwache
Nagold oder bei Wezel, Nagold,
Galgenbexgstr. 36.

2 zuverlässige Putzfrauen von
Judustrieunterpehmen i. Nagold
für 3mal wöchentlich gesucht.
Zuschriften erb. unter P . U. 270
an die „Schwarzwald-Wacht".

Unterstellraum für Kraftwagen
in Ealw gesucht. Angebote unter
S . W. 268 erb. an d. „Schwarz¬
wald-Wacht".

I Nähmaschinen. Kaufe laufend ge¬
brauchte Schneider-, Schneise
rinnen - und Haushaltmaschinen.
Offerten unt . A. M . 272 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Friseurgeschäst (Damen u. Her¬
ren) möglichst mit Wohnung od.
klein. Anwesen, sofort zu kaufen
gesucht. Zuschriften an Friseur-
meist. Hänsermann , s17aj Karls¬
ruhe, August-Türrstr . 7.

Welches Auto nimmt v. Stamm¬
heim, Kr. Calw, 4 Säcke nach
Pforzheim mit ? Abzuholen bei
Christine Knonath , Stammheim,
Schlageterstr. 40.

Wer nimmt Fliegergeschädigtem
gegen Belohnung einige Kartons
von Gaggenau/Baden nach Ober-
schwandors, Kr . Calw, od. Stutt¬
gart -Rohr mit ? Zuschriften unt.
E. B. 267 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Für weibl. Lagerbetreunng zu¬
verlässige weibliche Kraft nach
Nagold gesucht. Bewerbungen
unt . D. B. 270 an d. „Schwarz¬
wald-Wacht".

V alle » tl >« n t sr O» lsv
LsmstsA, 16" u. 19" Oke, 8onn-
Isg 14, 17 u. 19" Oke. Ein clört-
Ilckes Lustspiel voll aulmuntein-
ckem Humor : „ vis kausal,«
8lluck«rlu " mil loe Ltoeckel,
Lena Leiilsck, loset Lickkeim.
l<ultuiiilm : Lalrdurx, ckie stloraet-
stsät . Wockenscksu. luzencklic.ie
nickt rugelsssen.

ToukiliubksutarHuzsolck
8sm8t38 7" Okr, Zonntgß 1" , 4" ,
7 "̂ Oke, öloittsk 7" Oke „lrck,
bruucli « Olcl »" mit öäarisnne
noppe , Willi Birgel, Lila Lenle-
koli, Paul Oakllee u. s. Wocken-
»cksu — l<ulluelilm. Lür lugenck-
kcke unter 18 lakren verboten.

Frau sucht in Calw oder Um¬
gebung möbliert . Zimmer unter
Mithilfe im Haushalt oder Ge¬
schäft. Bettwäsche wird gestellt.
Adresse bei d. Geschäftsstelleder
„Schwarzwald-Wacht" zu erfah¬
ren.

Weibliche Kraft , gewandt und
durchaus zuverlässig, für meine
in Calw zu errichtende Zweig¬
stelle für die Annahme u. Aus -i
gäbe der Schuhe zu sofortigem
Eintritt gesucht. Einarbeitung
erfolgt durch Fachkraft. Angebote
erbeten an Mechanische Schuh¬
macherei Schädel, Kentheim über
Calw.

Tausch. Biete Trainingsanzug
Gr? 42, 1 elfenbeinf. Taftbraut¬
kleid Gr . 42 2 Paar D'Leder-
schuhe Gr . 38 halbh. Abs.; suche
gute Damenstrickjacke Gr . 44,
D'Rohrstiefel Gr . 89 od. Herren¬
stiefel Gr . 43 .u. guterh . warme
Madchenwinterkleidung f. 5 I.
Angeb. erb. unter H. D. 271 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Schuhtausch. Biete 1 Paar guterh.
H'Rohrstiefel Größe 43; suche
1 Paar D'Schistiefel oder Rohr¬
stiefel Gr . 38. Angebote unter
St . O . 271 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht" .

Tausch. Suche guterh. Puppen¬
wagen ; biete Bett - od. Kinder¬
wäsche. Angeb. unter K. L. 271
a. d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tauschgesuch. Biete guterh . Her¬
renfahrrad ; suche Herrenrohr-
ktiefel Gr . 41. Wer, sagt die Ge-

^äftsstelle der „Schwarzwald-

Tausch. Biete K'Bettstelle m. Ma¬
tratze (65X110 cm), tadell . erh. ;
suche Damenwäsche Gr . 46 und
Strümpfe Gr . 9 )4 . Angeb. unt.
H. A. 270 an die „Schwarzwald-
wold-Wacht" .

schreiben deS RelchsfllhrerS ff uffd EhekS de?
Deutschen Polizei, sowie ein Geldgeschenk über-
reicht. Als vorbildlicher Landmachtmann hat
Schäfer in kurzer Zeit fünf flüchtige Kriegs-
gekringene sestgenomnicn und der Polizei über¬
geben. ' ' , " "

ns?. Oehringen. Der Reichsmütterdienst im
Deutschen Frauenwerk führt in den nächsten Tagen
in der Mütterschule in Oehringen wieder einen
Landmädelkurs durch. Unter sachkundiger Anlei¬
tung werden den Teilnehmerinnen wiederum alle
Kenntnisse vermittelt , die sie zu tüchtigen Haus¬
frauen und Müttern machen. . ,

in Itürrv

Auch Fleisch und Süßwaren zu Weihnachten.
Raa, einer Bekanntmachung des Ernäbrungsamls
erhalten sämtliche Verbraucher auf Weihnachten
2 50 Gramm Fleisch  und je 2 Stück Eier,
außerdem die Jugendlichen und Kinder bis zu 16
Jabren 125 Gramm Süßwaren.

Eintritt in das bulgarische Freiwilligenkorps.
Der bulgarische Ministerpräsident und Kriegsmini,
ster Zankow richtete über den Rundfunk einen
Aufruf an die in Deutschland lebenden Bulgaren
zum Eintritt in dcs in Bildung begriffene bulga¬
rische Freiwilligenkorps. Meldungen sind zu rich¬
ten an das bulgarische Generassekrssn-int in
Wien. Wohllebengnsse Nr. 4. oder an dis örtlichen
Ergänzungsämler der Wasfen-ff . -

cie« Hpart
kann man Zuffenhausen nach seiner letztsonntäg¬
lichen Leistungen auch in Böckingen ein günsti¬
ges Abschneiden zutranen . In Ludwigsburg
dürfte Feuerbach das bessere Ende behalten, wo¬
gegen man in der Begegnung Heilbronn — Prag
dem Platzverein die günstigeren Aussichten zu-
spricht. Das Stuttgarter Doppelspiel in der
Adolf-Hitler -Kamvsbahn wird seine Anfiehungs-
kraft nicht verfehlen: der Stuttgarter Sportclnb
und der SSV . Reutlingen starten dabei als Fa¬
voriten. Dagegen gilt nach den Erfahrungen der
Privatspiele die Begegnung zwischen Eßlingen
und Untertürkheim/Wangen in der Staffel 3 als
offen.

Punkteteilung in Degerloch
Das Meisterschaftsspiel in Degerloch zwischen

der KSG . Kickers/Sportfreude  und der
KSG . Zuffenhausen  entwickelte sich zu einem
recht harten Punktekampf, der mit 4:4 (1:3) einen
unentschiedenen Ansgang nahm, was den beider¬
seitigen Leistungen gerecht wurde. Während die
Gäste eine sehr starke Mannschaft batten , waren
bei Stuttgart verschiedene Ersatzleute eingestellt,
wobei sich vor allem das Fehlen von Fred , Otter¬
bach, Masche und Cozza bemerkbar machte.

Walter Dzur, der Mittelläufer des Deutschen
Fußballmeisters Dresdner SC ., wurde im Osten
abermals schwer verwundet.

"Der MoriaKamer Kopf
Zur Sonntag -Wanderung

des Calwer Schwarzwaldvereins
Auf der rechten Seite der Nagold zwischen Bai»

Liebenzell und Station Monbach erhebt sich der
„Monakamer Kopf"  bei 503 Meter Höh,
und bietet gegen die westlichen Schwarzwaldberge
eine schöne Aussicht. Das Ziel der Wanderung
zum Dorf Monakam dürfte lohnend sein, und die
freundlichen, in, ländlichen Geschmack erbauten
Wohnungen, zwischen denen sich Baumgärten und
zum Teil ansehnliche Lindenbäume eingedrängt
haben, machen einen sehr angenehmen Eindruck
und verraten die Wohlhabenheit und den Ord»
nungssinn der Einwohner . Die Kirche bewahrt
einen kunstreichen Altarschrank aus der altober¬
deutschen Schule vom Jahre 1497, der sich in der
modernen Kirche sonderbar ausnimmt , aber recht
häufig besucht wird . Dem Künstler Hans Schülein,
dem Urheber des berühmten und kostbaren Altar¬
werks im benachbarten Tiefenbronn , wird diese
Arbeit zugeschrieben.

Die älteste Schreibweise des Ortes ist Munnen-
kamst, die letzte Sude bedeutet Bergrücken, di«

Ne/rn Larrck, mestn ßfla.-rser — «kerne Kettung/

erste erinnert an den Monbach oder an den Per¬
sonennamen Munno , der keltischen Ursprungs sein
dürfte. Als frühester Schultheiß ist ein Latze vom
Jahr 1380 überliclert während ein späteres Dorf¬
oberhaupt am 1. September 1431 dem Markgrafen
Jakob von Boden zu huldigen hatte. Fromme
Männer müssen schon Hans Rücker und Steffa»
Lutz von Monakam gewesen sein, die um ihr
Seelenheil willen Aecker und Frucht in den Jah¬
ren 1473 und 1477 an die Kirchen in Liebenzell
und Monakam spendeten. Eine andere Merkwür¬
digkeit war die, daß von etwa 30 Häusern im
Jahre 1579 zwei davon nach Möttlingen cinge-
pfarrt waren.

In einem „Urteilsbrief " der Stadt Pforzheim
vom 12. Februar 1590 ist von einem Streit die
Rede, der zwischen den Liebcnzellern und denen
von Monkam ausgebrochen ist wegen einem Weid-
gang zum Monakamer Kirchenweg und einer Küh-
weide bei der „Nonnenwag ", ein Wehr bei der
Mündung des Monbcchs in die Nagold. In obig
erwähnter Pforzheimer Urkunde ist Nonnenwag
der Name eines Herrschaftswaldes, zum Zeller
Forst gehörend tote der Hcwsteig, und hat mit klö¬
sterlichen Nonnen und Mönchen (Mönchbach!?)
nichts zu tun . P . 0.

Divssv Dmkkl. (-»-KsinrlttUunk O. öuv « -
vvr.  8lu1t «»n . kUctiricbstr l3 . V^rtL«»!citt>r und
Isitvr kVü . 8 c d v « l «, «'»lv VttriLr; : 8l-1tVLrrwkU«I
6mdk1. Druck : H OclKi'KIKxcr t»v Hu«bdrui kcrei t alv.

2ur int Drein!«»!«»7 «Ullis
Tauschobjekte jeo. Art sowie Bau-
sparverträge zum Hauskauf ohne
Wartezeit durch W. Gräter,
Makler, Stuttgart , Ostendstr. 87.

Tausch. Biete 1 Paar neuwertige
led. Arbeitsstiefel Gr . 40 gegen
guterh. Tretroller , Holländer od.
großes Dreirad . Wer, sagt die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht" .

Tausch. Biete Herrengummistiefel
Gr . 42 geg. Damengummistiefel
Gr . 38. Angeb. unt . S . C. 271
a. d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht" .

Tausch. Biete Stragula , 8—10 m,
etwa 80 cm breit ; suche gut¬
gehende Zimmeruhr . Angebote
unter L. B . 271 an d. Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete fast neuen, guterh.
kleineren Zimmerofen ; suche
guterh. Wäschepresse oder Hand-
leiterwägele. Zu erfragen bei d.
Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tausch. Biete neuwertige elektr.
Märklin -Masch., Spur 0; suche
guterh. Radio , Gleichsttom 220
Volt, evtl, auch Bolksempfäna.
Angeb. unter A. T. 270 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht".

insch. Biete 3teilige neue Ma-
catze mit Kopfkeil, Pfeife , für
stusikzug geeignet, Ski -Stiefel
>r. 39 und Ledersommerschuhe
)r. 37 mit hohem Absatz, Föhn
10—130 V.; suche: Chaiselou-
ue od. Couch, Teddybär oder
Zuppe, Damenrohrsticfel Größe
8/39 u. leichte Lederschuhe mit
I. od. BlockabO Föhn 220 Volt,
lngeb. unter E. G. 270 an die
Schwarzwald -Wacht".

Tausch. Biete 3flamm. Gasherd
m. Backofen; suche Nähmaschine
oder Radioapparat , 220 Volt,
Wechsel- oder Allstrom. Biete
Fleischhackmaschineu. Haushall¬
maschine; suche Kinderspielsachen
für fliegeraeschädigtekinderreiche
Familie . Angeb. unt . H. Z. 273
an d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tausch. Biete 1 Paar Halbschuhe
Gr . 39 (schwarz „Salamander"
m. Ledersohle) geg. Puppenstube
mit Einrichtung . Frau Klara
Autenrieth , Nagold, Marktstr . 4,
bei Hechler.

Tausch. Biete 1 Paar neuwertige
Frauenstiefel Gr . 42 (Ledersohl.)
und ein Wollkleid Gr . 44; suche
dafür Herrenrohrstiefel Gr . 41
bis 43. Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle .der „Schwarzwald-
Wacht".

Schnhtausch. Biete 1 Paar gut¬
erhalt . H'Stiefel Gr . 44 gegen
ebensolche Gr . 39—40. Angeb.
unt . K. St . 272 an d. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tausch. Biete fast neuen Hellen
Fuchspelz und braune Glace¬
handschuhe; suche schwarz. Fuchs¬
pelz u. schwarze Glacehandschuhe.
Angebote unter S . N. 272 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Zu tausch, gesucht1 Paar
Überschuhe Gr . 36 geg. Straßen-
schuhe Gr . 36—37. Nagold, Lem-
bergstr. 29.

Tausch. Biete neuwertiges elektr.
Bügeleisen 230 Volt od. Herren¬
wäsche; suche ausziehbare Eisen¬
bahn. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Nutz- und Fahrkuh, 30 Wochen
trächtig, mit dem 3. Kalb , ver¬
kauft Joh . Großmann , Alt-
hengstett.

Gute Nutz» «. Schasslkuh verkauft
Thomas Walz, Oberschwandorf,
Kr . Calw.

Schönen Stier , 19 Monate alt,
hat z. verkaufen Hermann Breit¬
ling , Sattler , Deufringen.

Rind , 20 Monate alt , verkauft
Jakob Weiß, Mindersbach, Kr.
Calw.

Rind , 10 Monate alt , verkauft
Frau Marie Walz, Oberreichen¬
bach, beim,/Löwen ".

Schwere Schafskuh mit 3 Wochen
altem Kalb verkauft Karl
Stockinger, Oberj ettingen,Unter-
jettinger Straße 86.

Kuh, 31 Wochen trächtig, m. dem
3. Kalb verkauft Fritz Blaich b.
„Bären ", Stammheim.

Eiue gute Nutz- und Fahrkuh ver-
kauft Ludwig Lharrier , Neu-
hengstett.

^ cksF eär M/rsn?
Or«1 bi « vt«r Lro«vb«

m» «päl«i «ja» tnuuj»r1-

z»c,1k" SkLki.1.5<r«zf7/

Ei«
süßes

Geheimnis?
Obgleich es alles
andere als ein
Geheimnis sein sollte, ist es doch
vielen Hausfrauen noch nicht be¬
kannt, daß die Süßstoff-Saccharin-
Sorien verschiedene Aufgaben haben.
Die 6 -Tabletten sind für lalle und
warme DetrSnte bestimmt, während
die O-Briefchen sür Koch»und Lin»

weckzwecke vorgesehen sind.

Süßstoff - Sacchark « ist k«
Rahmen der bisherigen Zutei¬
lung nur beschränkt lieferbar.

VoM 6«' >«« »'» 72» öi»

ttsku - Krautor -Ioor
I ist «s«e 6», V«edeon«i' »-

llon" - ne bMacSstig»
»poerom,»»«I vnla», tt«üv-7»»-

ml . ekvA « . >«" »« löng . k
MlX,«»« unsfelsckan«lat«'»

ttkißsiric«
tt «Ick«l»b»In> !

Tauschanzeige. Biete dklbl. Wall-
kleid- suche eleg. Pelzmantel Gr.
40/42, mögl. schwarz (Wertaus¬
gleich). A.igeb. unt . A. L. 270 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Tauschangebot. Biete Herrenhalb¬
schuhe Gr . 40/41; suche Knaben¬
halbschuhe 38. Biete schwarz¬
weiß gemustertes Seidenkleid;
suche Sportschuhe 35 od. farbig.
Kleid. Näheres zu erfragen bei
der „Schwarzwald-Wacht".
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